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«Und ich wott kei Bättler und Lumpesammler i eusem 
Dorf!» 
Im Jahre 1781 ist in einem kleinen Dorf die Welt noch in 
Ordnung. Bis zu dem Tag als eine Kräuterfrau sich in einem 
kleinen Häuschen niederlässt. Sie ist dem Doktor ein Dorn im 
Auge, da er befürchtet, sie könnte ihm die Patienten 
abwerben. Als dann immer mehr Unfälle passieren ist es ein 
Einfaches, die Schuld der Kräuterfrau unterzuschieben. Die 
Meinungen im Dorf gehen auseinander und es kommt zu 
Unstimmigkeiten bis zu Handgreiflichkeiten. Als dann die 
Nachricht aus Glarus eintrifft, eine Anna Göldin werde wegen 
Hexerei gesucht, bricht im Dorf eine Hysterie aus und man 
erklärt die Kräuterfrau auch zur Hexe. Sie wird zum Tode 
verurteilt. 
«Das sind nöd d Brätter gsi, sondern die Chrüüterhäx!» 
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Personen 

Ignaz Rüegg, 40-50, Arzt und Gemeindepräsident. Sehr von 
sich selbst eingenommen, glaubt alles zu wissen, 
was in seiner Gemeinde vor geht. 

Martin Rüegg, 20-30, sein Sohn. Kämpft gegen die Prinzipien 
seines Vaters, will auf keinen Fall in die 
Fussstapfen seines Vaters treten. 

Paula Rüegg, 20-30, seine Tochter Wird vom Vater nicht wahr 
genommen, in sich gekehrt. 

Babette Oehrli, 40-50, Haushälterin von Rüeggs. Ersatzmutter, 
grosses Herz. 

Christian Guyer, 20-30, Freund von Martin. Schlitzohr, 
selbstbewusst und in Paula verliebt. 

Martha Wegmann, 60-70, Kräuterfrau, Auswärtige. Scheint ins 
Innere der Leute zu sehen, gutmütig 

Othmar Brüngger, 40-70, Schmied, Trinker. Behandelt Mensch wie 
Tier schlecht, aufbrausend. 

Johanna Brüngger, 40-70, seine Frau. Hat Angst vor ihrem Mann, 
ohne ihn ist sie selbstsicher. 

Louise Brüngger, 20-30, seine Tochter. Liebes Mädchen, in Martin 
verliebt. 

Willi Morf, 15-25, Geselle von Othmar. Liebt Pferde, 
herzensgut, manchmal etwas tolpatschig. 

August Zimmerli 30-50, Dachdecker. Geizig, arbeitet zuviel. 
Amalia Zimmerli, 30-50, seine Frau. Muss auch Geld verdienen, 

darf aber nichts ausgeben. 
Gottfried Nägeli, 30-40, armer Bauer. Glaubt, sein Ansehen liege 

nur an der Anzahl seiner Kinder. 
Josefa Nägeli, 30-35, seine Frau. Hat schon acht Kinder und 

möchte nicht noch mehr. 
Heiri Tobler, 30-50, Fabrikarbeiter. Fleissig, liebt seine Frau 

überalles, zerstreut. 
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Luzia Tobler, 30-50, seine Frau. Klatschtante und Räf, 
unterdrückt gerne ihren Mann. 

Jonas Jucker, 25-30, Torwächter. Immer einsam, still, verliebt 
in Welsche. 

Juliette Dumont, 25-30, Aussenseiterin aus dem Welschland. 
Spricht Deutsch mit französischem Akzent. 

Stefanie Weber, Klatschtante 
Claudia Fischer, Klatschtante 
Kathrin Huber, Klatschtante 
Oberrichter Pfister, 40-60 
Scharfrichter Bieri, 30-60 
Bote, 20-30 
Maxli, Stefanies Sohn 
Sophie, 
Hans, 
Elisabeth, Kinder 
Florian, 
Agnes 
Zudem viele andere Kinder und Statisten 

 

 

Ort Kleines Dorf auf dem Land 

Zeit 1781 
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Vorspiel 

Anno 1781 
In einem kleinen Dorf auf dem Land. Als Vorspiel 
herrscht reges Treiben auf dem Markte vor den Toren 
des Dorfes. Die Zuschauer können auf dem Weg zur 
Tribüne durch den Markt spazieren. Viele 
Marktstände zieren den Weg, es hat Marktschreier, 
die Korbflaschen, Gemüse oder gar Hühner anbieten. 
Zwischendurch sind Kühe, Ziegen und Schafe 
angebunden. Bei einem bunten Häuschen sitzt eine 
Wahrsagerin vor ihrer Glaskugel und versucht die 
Leute in ihren Bann zu ziehen, irgendwo in ihrer 
Nähe arbeitet eine Korbflechterin und mittendrinn 
hat es Gaukler, einen glatzköpfigen, grossen Mann, 
der Hanteln stemmt und ein paar Kinder, die 
Seiltanzen. Klatschtanten stehen zusammen und 
tratschen, Kinder rennen wild durch die Menge. 
Irgendwo spielt ein armer Mann in Lumpen 
Drehorgel und ein Kind begleitet ihn mit der Flöte.  

 
1. Akt 

1. Szene 

Die Klatschtanten schlendern auf den Platz vor dem 
Ärztehaus, es ist das imposanteste Gebäude im Dorf 
und nur noch der Löwen kann mit ihm 
konkurenzieren.  

Claudia De Märt das Jahr isch schön gsi, aber es dunkt mi, es 
wärdi immer tüürer! 

Kathrin Ja, das stimmt. Aber hür isch au d Ernt nöd guet 
uusgfalle. De letscht Winter hät gar nüme welle ufhöre 
und im Summer hät’s nume immer grägnet. 

Stefanie Wänn de nächscht Winter wieder so sträng wird, weiss 
ich nöd, wie ich miini Chind söll durebringe.  
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Kathrin Du bisch guet! Was sölled dänn die im Nägelihof mit 
ihrne 8 Chind säge? Da sind mir doch grad no guet dra. 

Stefanie Die sind doch sälber gschuld! Hetted ja nöd so vil 
Chind müesse uf d Wält stelle. Ich han halt miim Gusti 
gseit, dass ich nöd meh als zwei wott durefuetere. 

Claudia Bii de Buure isch es halt chlii anders, die bruuched vill 
Händ, wo chönd mit aapacke. 

Maxli Mami! Lueg emal det, wer isch das? 
Stefanie Wer häsch gseh, Maxli? 
Maxli Die Frau det, wo is Dorf chunt. Sie hät eus nach em 

Gmeindspräsi gfröget. 
Kathrin Dänn gang und hol de Gmeindspräsi. Zu den Frauen. 

Nimmt mich wunder, was die vom Dokter wott. 
Auf den Platz kommt Martha mit einem Esel und ev. 
mit einer Ziege. Der Esel ist schwer bepackt mit 
verschiedenen Töpfen mit Kräutern. Man sieht ihrer 
schmutzigen Kleidung an, dass sie schon weit gereist 
ist. 

Martha Gueten Abig mitenand. 
Frauen skeptisch. Gueten Abig. 
Martha Chönd ihr mir säge, wo ich de Dokter finde? 
Kathrin zeigt wortlos und hochnäsig in Richtung Doktorhaus. 

Klatschtanten ab. 
Martha Danke. 

Ignaz kommt aus dem Haus nachdem Maxli ihn 
gerufen hat. 

Ignaz Was wünsched ihr vo mir? 
Martha Ich han ghört, ihr siiged de Gmeindspräsi. 
Ignaz stolz. Stimmt. Und zudem bin ich de einzig Dokter im 

Dorf. 
Martha Drum han i welle fröge, ob ihr eventuell irgendwo e 

chliini Underkunft hetted für mich und miin Esel. 
Ignaz Mmm, für Bettler hämmer kei Platz! Chönd ja im Wald 

übernachte. 
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In der Zwischenzeit ist Martin dazu gestossen und hat 
das Gespräch mitbekommen. 

Martin Aber Vatter, was bisch au so unfründlich zu dere Frau? 
Ignaz Bis still miin Sohn, das gaht nume sie und mich öppis 

a. Und ich wott kei Bättler und Lumpesammler i eusem 
Dorf. 

Martha Ich tuen nöd bättle, das han ich nie gmacht. Ich bin e 
ehrlichi Frau, wo niemert stört. 

Martin Gsesch Vatter. Da chömmer doch gaschtfründlich sii 
und irgendwo es Chämmerli uuftribe. 

Ignaz Ich han scho gseit, sie chan sii wo sie wott. Aber nöd i 
eusem Dorf. Punkt! Ich han jetzt kei Ziit meh für so 
Lapalie, schliesslich han i s Wartzimmer voll. Ab. 

Martha nimmt ihren Esel und will weiter ziehen. 
Martin Wart, Chrüüterwiib, ich weiss dir en Platz. Det am Endi 

vom Dorf hät’s es chliises Hüttli. Es isch scho lang 
nüme bewohnt und mer müesst echlii öppis dra mache. 
Machen sich auf den Weg zur Hütte. 

Martha Ich bin nöd aaspruchsvoll. 
Martin Zudem hät’s en chliine Garte und en Stall für diin Esel.  
Martha Das isch lieb vo dir. Wer bisch du? Also, dass du de 

Sohn vom Dokter bisch, han i natürlich mitübercho. 
Aber wie heissisch du? 

Martin Martin. 
Martha Danke, Martin , für diini Hilf. Wänn du mal öppis 

bruuchsch, chunsch eifach zu mir. 
Martin Danke, Chrüüterwiib. 
Martha Säg eifach Martha zu mir. 
Martin Gern. Ich lahn dich jetzt elei, damit du dich chasch 

iirichte. Morn chum i wieder und du chasch mir säge, 
was am Hüttli muess gmacht werde. Ich hilf dir. 

Martha Danke. Ich glaub die Grosszügigkeit häsch wohl ehner 
vo de Mueter als vom Vatter. Stimmt’s? 
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Martin Muesch miin Vatter entschulige. Siit miini Mueter 
gstorbe isch, benimmt er sich allne Fremde gegenüber 
so mürrisch. Er meint’s nöd so. 

Martha Isch dänn das scho lang her? 
Martin Ja, wo ich föifi gsi bin. Sie isch bii de Geburt vo 

miinere Schwöscher gstorbe. Als alleinerziehende 
Vatter hät er’s nöd eifach gha. Aber Hilf hät er au nie 
welle aneh. 

Martha mehr zu sich. Das chan ich mir vorstelle. Also, Martin, 
danke nomal und bis morn. 
Martin schlendert nach Hause. Auf dem Weg 
begegnet er Louise. Sie sprechen kein Wort 
miteinander, nur ein kurzes Zunicken und ein 
scheuer Blick.  

 
 

2. Szene 

Christian beobachtet Martin und Louise. Dann 
schleicht er Martin von hinten an. 

Christian Hei, Martin, du muesch sie halt emal aahaue. 
Martin Häsch du mich verschreckt! Bin grad in Gedanke gsi. 
Christian Ja ja, chan mir vorstelle bii wem die Gedanke gsi sind. 

Fangt mit L aa und hört mit ouise uuf. 
Martin Tuen du nume spotte! Sie isch halt eifach e schöns und 

es liebs Gschöpf. Nüt meh. 
Christian So wie diini Auge lüüchted, isch aber doch meh. Los! 

Nimm en Aalauf und red mit ihre. Ich bin sicher, du 
gfallsch ihre au. 

Martin Meinsch? Aber du weisch doch, was miin Vatter dezue 
würd säge. „D Tochter vom Schmid isch emene 
Dokter-Sohn nöd würdig“. Ich ghör en scho. 

Christian Und das halted dich devo ab? Bisch doch suscht au nöd 
so folgsam. 
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Die beiden Jungs fangen an sich zu balgen auf 
spielerische Weise. Babette sieht ihnen vom 
Doktorhaus zu. 

Martin Da gsehsch, wie folgsam ich bin! Wart nume, dir gib 
ich für diini Neugier! 

Christian Ha, ich han’s doch gwüsst! De Martin isch verliebt!! 
Martin Bis ruhig, du Schnuderbueb! Suscht weiss es s ganz 

Dorf und d Louise demit! 
Christian Isch doch guet! Dänn muesch ere’s du nüme säge. 
Martin Understahn dich! Das isch immer no miini Sach. 

Die beiden sind ausser Atem und setzen sich an den 
Brunnenrand. 

Christian Versprich mir, dass du mit ihre redsch. Suscht säg ich’s 
em ganze Dorf. 

Martin Zwänggrind! Also guet, morn red ich mit ihre. Aber 
was söll ich säge? 

Christian Es wird dir sicher s Richtige iifalle. Muesch nume s 
Herz rede la. 

Martin Das seit sich so liecht. Ich bin jetzt scho nervös. 
Wahrschiinlich wird ich staggele oder ihre direkt vor d 
Füess stolpere. Am beschte, ich gahn hei goh üebe. Bis 
morn, Christian. 

Christian Bis morn und vill Glück. 
Christian ab. Martin geht nach Hause. 
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3. Szene 

Auf dem Platz steht August und wird fast von Heiri 
überrannt. 

August He, Heiri, häsch es pressant?! 
Heiri Oh, tschuldigung, August, ha di gar nöd gseh. 
August Das han i au gmerkt, hettsch mi fascht überrännt. Isch 

öppis passiert, dass du so rännsch. 
Heiri Bin spat dra und d Luzia hät sicher scho de Znacht 

parat. Das git wieder Ärger wänn i hei chume. 
August Wird schon nöd so schlimm werde. 
Heiri Du kännsch miini Frau nöd, wänn sie bös wird… Aber 

mängisch chan i nöd eifach devo laufe i de Sagerei und 
muess d Arbet fertig mache. 

August  Händer dänn so vill z tue? 
Heiri Gnueg. Aber ich wott, dass de Meischter zfriede isch 

mit mir. Es git so vill, wo gern i d Sagerei wänd go 
schaffe, da bisch nie sicher wänn’s dich plötzlich 
usegheied. Und schliesslich han ich e Familie, won ich 
muess dur de Winter bringe. 

August Ich han vill Arbet, meh als ich elei chan bewältige. Wie 
wär’s wänn diin Älteschte, de Theo, zu mir als Gsell 
chämt? 

Heiri Das chasch grad vergässe. D Luzia würd das nie zula. 
August Wieso nöd? Dachdecker isch doch en rächte Bruef. 
Heiri Sie hät grosses vor mit eusem Sohn. Us ihm söll’s emal 

en Dokter oder en Richter ge. 
August Da häsch du ja wohl au no es Wort mitzrede, oder? 

Luzia kommt auf den Platz. 
Luzia wütend. Heiri! Wo bliibsch au so lang? Was glaubsch 

eigentlich, wie lang mir mit em Znacht no sölled 
warte?! 

Heiri zu August. Da ghörsch es. Ich überlege mir diis 
Agebot. Ich muess, guet Nacht, August. 
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August Guet Nacht, Heiri. Ab. 
Luzia Was tuesch au mit em August diini Ziit verplämperle? 

Du weisch ganz genau, dass ich mit em Ässe uf dich 
warte. Aber das isch dir ja gliich! 

Heiri Aber nei, Luzia. Ich han doch nume wele… 
Luzia Diini Familie muess warte, bis dä gnädig Herr hei 

chunnt und sich an Tisch bequemt! 
Heiri Aber Luzia, so los mir doch zue… 
Luzia Nüt isch, jetzt chunsch hei. Mir müend früeh ässe, 

damit de Theo nachher no es paar Stund chan lehre. 
Heiri Aber um de Theo gaht’s doch! De August het ihn gern 

als Gsell und meint… 
Luzia Als Gsell bim August! Bisch du nöd ganz bii Troscht! 

Du weisch ganz genau, dass de August nüt zahlt. De 
isch so giizig, dass sogar siini Amalia bis i alli Nacht 
iine muess spinne. 

Heiri Aber mir hetted dänn es Muul weniger zum fuetere und 
am Theo würd’s guet tue emal us eusne vier Wänd… 

Luzia Was wettsch mit dem säge? Ich tue ihn verhätschele? 
Heiri Aber nei, Luzia, so mein ich das doch nöd! Siit s 

Anneli uf de Wält isch, chönnted mir scho no es paar 
Batze bruuche. 

Luzia Us em Theo wird emal öppis Grosses, da defür wird ich 
scho sorge. Er söll’s emal besser ha als mir. Also, 
Dachdecker chunt nöd i Frag. Und die chlii Anna 
bringed mir au so gross. 

Heiri Ich han ja nume gmeint… 
Luzia Fertig! Das isch miis letschte Wort. Chum jetzt go ässe! 

Ab. 
Heiri gibt sich geschlagen. Ja, Luzia. Ab. 
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4. Szene 

Im Doktorhaus sitzen Ignaz, Paula und Babette um 
den Tisch. Das Abendessen ist aufgetragen. 

Ignaz Wo steckt au de Martin so lang? 
Babette De han i grad vorher no mit em Chrigel gseh uf em 

Platz stah. 
Ignaz De Burscht hät eifach z vill Flause im Chopf. Wird Ziit, 

dass ich ihn i de Praxis iisetze. 
Babette Lass ihn doch. Er muess sich halt no chlii d Hörner 

abstosse. Das händ alli Junge so. 
Paula spricht kein Wort. 
Ignaz zeigt auf Paula. Öppe wie miini Tochter? Redt keis 

Wort und das scho siit Jahre! 
Babette Lass sie doch! Wer weiss, vilicht findt sie ihri Sprach 

emal wieder. 
Ignaz Ach was! Mir händ doch alles probiert. Sie bliibt 

stumm. Ich glaub, ich schick sie uf Ilanz zu miinere 
Cousine. Det chan sie uf em Hof mithälfe und isch 
versorget.  

Babette Uf Ilanz?! Aber wieso so wiit weg? 
Ignaz Det würd sie sicher öppis Gschiids lehre und würd nöd 

immer nume da im Huus umehange. 
Babette Aber sie hilft doch da so guet sie’s cha! 
Ignaz Blödsinn! Für de Huushalt hämmer dich. D Paula chunt 

dir je länger je meh in Wäg. Grad morn tuen ich de 
Marianne en Brief schriibe. 

Paula steht auf und verlässt wie eine Nachtwandlerin die 
Stube, sie weint. 

Babette Das häsch jetzt devo! Was hät dir das arme Meitli bloss 
aata? 
Martin kommt herein. 

Martin Was isch au mit de Paula los? 
Babette Diin Vatter meint… 
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Ignaz Wo triibsch dich au so lang ume, Martin? Mir warted 
scho lang mit em Ässe. 

Martin Entschuldigung, Vatter, ich han nume no öppis müesse 
erledige. 

Ignaz So, häsch hoffentlich die alt Chrüütertante zum Dorf 
uus gjagt. 

Martin Warum bisch au so grantig gsi zunere? Sie hät doch 
nume nachere... 

Ignaz So ne Dahergloffni! Mit dere isch doch öppis nöd i de 
Ornig. Das gäbt nur Ärger im Dorf, ich gspüre’s. 

Martin wütend. Son en Blödsinn! Du kännsch sie ja gar nöd, 
wie chasch du dänn urteile? 

Ignaz Die sind alli gliich! 
Babette Diin Vatter hät die Reisende nöd gern. Mer seit, siini 

Mueter siig mit de Fahrende devo. 
Martin Vatter, das häsch mir no gar nie verzellt. 
Ignaz Isch au nöd wichtig! Ässed mir jetzt! En Guete. 
Babette En Guete. Weisch, Martin, diini Grossmueter isch… 
Ignaz Bis ruhig Babette!! 
Martin Ich het scho lang gern öppis über miini Grossmueter 

erfahre. Ich han scho Grücht ghört im Dorf. 
Ignaz Das isch alles dumms Gschwätz! Miini Mueter isch 

abghaue, won ich uf d Wält cho bin. Es hät sie doch gar 
niemert kännt da im Dorf. 

Martin Also weisch du gar nöd, wo sie isch? 
Ignaz Ich weiss nöd emal ob sie no läbt. Und für mich hät’s 

nume die Eltere da im Dokterhuus ge. Erscht am 
Sterbebett vo miim Vatter han ich erfahre, dass ich nöd 
würklich s Chind vo ihm und de Mueter bin. 

Martin Hät’s dich dänn nie interessiert, wer diini würkliche 
Eltere sind? 

Ignaz Nei! Mer seit, sie siig eini vo de Fahrende gsi. Das seit 
doch alles, oder? Mit settige Lüüt gib ich mich nöd ab! 
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Martin Aber das isch scho so lang her. Isch doch kein Grund, 
zum die Chrüüterfrau so aazbrüele. Zudem weisch du 
gar nöd, ob sie eini vo dene isch. 

Ignaz ärgerlich. Ach was, die söll verschwinde. So Pack 
chömmer da nöd bruuche! 

Martin wütend. Du bisch und bliibsch en stuure Grind!! Steht 
auf und will gehen. 

Babette Da bliibsch! Wie redsch dänn du mit diim Vatter? 
Martin Eso, dass er’s verstaht! 
Ignaz Bürschtli, so muesch mir nöd cho! Suscht chasch diis 

Bündeli packe. Und Praxis chasch dir au grad is Chämi 
schriibe. 

Martin Die wott ich sowieso nöd! Ab. 
Ignaz Was han ich bloss für Chind?! De Sohn wott nöd 

Dokter werde, obwohl ich alles gmacht han, damit er 
emal e gueti Praxis chan überneh. Und d Tochter läbt in 
ere eigene Wält und wird wohl mit allne Bemüehige nie 
es normals Läbe füehre. Was für en Maa würd scho es 
stumms Meitli hürate? 

Babette Lass nöd de Chopf hange, Ignaz. Es chunnt scho guet, 
du häsch nüt falsch gmacht. Du söttsch nume nöd diini 
Chind in es Muschter ie zwänge. Dänn fangeds ebe a 
rebelliere. 

Ignaz aufbrausend. Was muesch jetzt du dich au no iimische! 
Das gaht nume d Familie öppis aa… 

Babette Ich bin immerhin scho siit em Tod vo diinere Frau i 
dem Huushalt und luege zu diine Chind, als wäreds 
miini eigene. Sie sind mir as Herz gwachse. 

Ignaz Sind aber nöd diini! 
Babette steht auf. Diin Sohn hät Rächt. Du häsch en stuure 

Grind! Ab. 
 
 

5. Szene 
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Martin spricht draussen mit einem Baumstrunk 
(Pfosten, Felsen). 

Martin Grüezi, Louise. - Nei, so gaht’s nöd! Räuspert sich. 
Liebi Louise, du häsch sicher scho gmerkt, dass ich 
dich… also, dass ich dich... Mischt! Versetzt dem 
Baumstrunk einen Tritt. Autsch!! Ich chan das eifach 
nöd. Sie wird mir gar nöd zuelose. Wahrschiinlich lauft 
sie devo. Oder no schlimmer, sie lacht mich uus. Sitzt 
betrübt auf den Strunk. 

Willi He, Martin, dich häts’ wohl rächt verwütscht. 
Martin erschrickt und schaut sich um. Willi! Wie lang stahsch 

du scho da? 
Willi Lang gnueg, dass ich weiss, um was es gaht. 
Martin Oh je, schlimmer chan’s nüme werde. 
Willi Vilicht chan ich dir es paar Ratschläg geh. 
Martin Uusgrächnet vo dir? Du bisch ja no grüen hinder de 

Ohre. 
Willi fasst sich hinter die Ohren. 
Martin Woher wettsch dänn du Bscheid wüsse über so Sache? 
Willi Hmm, mer hät so siini Quälle. Wottsch jetzt miini Hilf 

oder nöd? 
Martin Also guet, wänn du scho da bisch und miis glorriiche 

Gspröch mit eme Baum aagloset häsch... Was muess i 
mache? 

Willi Nöd mit de Türe is Huus falle. Es Meitli wott umworbe 
werde. 

Martin Umworbe? 
Willi Ja, dänk! Mit Blüemli, Gschänkli, Briefli… 
Matin Li... li... li, chasch au normal rede? 
Willi Du weisch scho, was ich meine. Du muesch de Louise 

immer wieder öppis Chliises z lieb tue oder ihre 
heimlich öppis schänke. 

Martin Wieso heimlich? Dänn weiss sie ja gar nöd, dass es vo 
mir… 
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Willi Das macht’s dänk spannend. 
Martin Spannend? Du cheibe Schlufi, wettsch sie mir 

wahrschiinlich uusspanne, he? 
Willi Nei, natürli n… 
Martin Vergiss es, für söttigi Späss bin ich nöd z ha. Guet 

Nacht Willi. Und wehe du verzellsch öppertem öppis 
vo eusem nächtliche Gspräch! Ab. 

Willi ruft ihm nach. Guet Nacht! Für sich. Wenigschtens 
„Danke“ hett er dörfe säge. Ab. 
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2. Akt 

1. Szene 

Am nächsten Morgen. 
Othmar kommt aus dem Haus. Er schaut sich um und 
da er niemanden erblickt, holt er eine Flasche 
Schnaps aus einem Versteck, nimmt einen zünftigen 
Schluck daraus und versteckt sie wieder. 

Othmar Willi! Willi! Wo steckt de Kärli bloss wieder? 
Louise öffnet ein Fenster, verschlafen. Was isch au los, 

Vatter? Was schreisch so ume? 
Othmar Ach, nüt! Aber immer wämmer de Burscht bruucht, 

isch er nöd ume. 
Louise Vilicht isch er nume… 
Othmar Lueg du gschiider, dass de Zmorge bald uf em Tisch 

staht. 
Louise Ja, Vatter. Schliesst das Fenster, ab. 
Othmar Willi! 
Willi kommt auf einem Pferd über den Platz. Was rüefsch, 

Meischter? 
Othmar Wo lungerisch wieder ume? Du weisch genau, dass mir 

vill Arbet händ, also los! 
Willi Aber Meischter, ich han doch scho aagfange und han… 
Othmar Schluss jetzt! A d Arbet! Was han ich dir geschter no 

uuftreit? 
Willi Dass ich s Ross vom Gottfried müess abhole, damit 

mir’s chönd neu beschla. 
Othmar Also, dänn mach das! 
Willi schüttelt den Kopf. Aber Meischter, drum stahn ich 

doch da mit dem Ross. Ich bin scho vor einere Stund 
uufbroche zum s hole. 
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Othmar verwirrt. Ah ja… Was stahsch dänn no ume? Los, gib 
mir de Gaul und dänn machsch Füür und leisch alles 
parat. 

Willi übergibt widerwillig das Pferd. Ja, Meischter. 
Othmar zum Pferd. Chum du elände Gaul! Er versucht das 

Pferd wegzuführen. Dieses macht jedoch keine 
Anstalten dazu, es bockt. Blöds Viech! Wart, ich zeige 
dir, wer da de Meischter isch! Er reisst an den Zügeln 
und schleppt das Pferd fast vom Platz. 
Godfriedsternehagel nonemal! Wottsch jetzt endlich 
laufe! Oder muess ich dir Bei mache?! 

Willi kann es nicht mehr mit ansehen. Meischter, lass sii! 
Ich füehr en hindere, bevor er no ganz stiigt. 

Othmar Weiss dänk scho, wie mer mit so mene Tier umgaht! 
Das wär ja glachet… 
Er kämpft nochmals mit dem Pferd, gibt es dann aber 
auf und übergibt die Zügel Willi. Kommentarlos geht 
er ab. 

Willi zum Pferd. Chum, miin Guete! De Meischter isch weg, 
jetzt chasch dich wieder beruhige. Mit Pferd ab. 

 
 

2. Szene 

Johanna kommt mit Louise aus dem Haus. Sie gehen 
zum Brunnen. 

Johanna Was hät ächt de Othmar wieder z schimpfe gha da 
usse? 

Louise Kei Ahnig! Weiss gar nöd, was mit em Vatter los isch i 
letschter Ziit.. 

Johanna Ach, Chind, es wird emal no es schrecklichs Änd neh, 
wänn’s so wiitergaht… 

Louise Warum? Was meinsch da demit? 
Johanna Diin Vatter trinkt eifach z vill. Statt siini Arbet rächt 

mache, hanget er immer meh i de Beiz vorne ume. 
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Louise Das han ich no gar nöd gmerkt. 
Johanna Er seit immer, er träffi sich zum Jasse und dass er 

müessi gah, wil mer sich mit de Dorfbevölkerig müess 
träffe zum chöne es Gschäft abschlüsse. 

Louise Und, isch das so? 
Johanna Ich glaube je länger je meh, dass s Gschäfte in 

Hindergrund gruckt isch. Und bim Jasse bliibi’s au 
nüme bii mene Gläsli Wii. 

Louise Wär seit das? 
Johanna D Anna vom Leue. Sie hät mir’s eigentlich nöd welle 

säge aber, nachdem ich sie diräkt druuf aagsproche 
han… 

Louise Aber warum häsch sie druuf aagsproche? 
Johanna den Tränen nahe. Ach, Louise, ich halte das nüme 

uus! Diin Vatter hät sich so veränderet! Mer chan nüme 
normal mit ihm rede. 

Louise tröstet ihre Mutter. 
In der Zwischenzeit sind andere Frauen auf den Platz 
gekommen. Der Brunnen ist der morgendliche 
Treffpunkt. 

Amalia Johanna, isch dir nöd guet? 
Johanna fasst sich. Nei, nei, Amalia, es isch alles i de Ornig. 

Mir isch nume e Mugge is Aug gfloge. D Louise hät 
mer sie grad versuecht use z fische. 

Louise Ja und ich han sie verwütscht! 
Amalia Jetzt muess ich mich aber a d Arbet mache. Miin Maa 

gseht’s nöd gern, wänn ich umeplämperle. Uf 
Wiederluege mitenand. Ab. 

Johanna Die arm Amalia! Näbed em Huushalt muess sie no de 
ganz Tag spinne. Debii verdient doch de August 
weiss’s Gott gnueg. 

 
 

3. Szene 
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Amalia trifft ihren Mann, August. Er trägt ein paar 
alte Bretter. 

August Was häsch wieder mit dene Wiiber umeztratsche? 
Häsch nüt anders z tue? 

Amalia Doch doch, August, ich bin scho underwägs zum 
Spinnrad. Hüt chunnt doch de Fergger Hofer und holt 
miis Garn. 

August Luegsch dänn, dass er dir en rächte Batze git. S letscht 
Mal hät er dich übers Ohr ghaue. 

Amalia Er wird scho rächt zahle. Ich liefere gueti Arbet… 
August Trotzdem isch er en Halungg und mer muess em guet 

uf d Finger luege. Am beschte, ich mache das, wänn er 
chunnt. Aber zerscht muess ich jetzt zu de Leue-Anna 
goh s Dach uusbessere. 

Amalia Du bruuchsch doch hoffentlich nöd die alte Brätter zum 
Grüschte… 

August Aber sicher! Die tüend’s no lang! 
Amalia August, das isch gföhrlich und du weisch, dass ich das 

nöd mag verträge, wänn du die morsche Br… 
August Ich weiss scho, was ich mache! Schliesslich mach ich 

das scho mängs Jahr. Ab. 
Amalia schaut ihm skeptisch nach und schüttelt den Kopf. 

Wänn das nume guet chunnt… Ab. 
 
 

4. Szene 

Martin geht zu Martha. Auf dem Weg dahin läuft er 
in Louise hinein. 

Martin stottert. Entschuldigung, das han i nöd welle… 
Louise erschrocken. Tuet mir leid, isch miini Schuld… 
Martin Hät’s dir öppis gmacht? Tuet dir öppis weh? Chan ich.. 
Louise Nei nei, es isch alles guet, danke. 
Martin Oh… dänn… also… nüt für unguet! Schnell ab. 
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Willi hat die beiden beobachtet. Er geht zu Louise, die 
wie angewurzelt noch da steht. 

Willi He, Louise! 
Louise verträumt. Äh, ja… 
Willi Hät er öppis gseit? 
Louise De Martin? 
Willi Hät er mit dir gredt? 
Louise De Martin? 
Willi Was hät er vo dir welle? 
Louise De Martin? 
Willi Du, chasch eigentlich au öppis ander säge als. 
Louise & Willi Martin? Beide lachen darüber. 
Willi Dich hät’s meini schön verwütscht… 
Louise Ach was! Ich bin nume verschrocke, wil er i mich 

iinegloffe isch. 
Willi Wer’s glaubt! 
Louise Doch, würklich! Und überhaupt, was gaht dich das 

scho aa. Uf Wiederluege, Willi. Ab. 
Willi Uf Wiederluege, Louise. Ab. 
 
 

5. Szene 

Martin klopft an Marthas Tür. 
Martin Martha, ich bin’s, de Martin. 
Martha Guete Morge Martin. Was füert dich scho so früeh zu 

mir? 
Martin Ich han welle wüsse, ob du alles häsch, wo du 

bruuchsch. 
Martha Das isch lieb vo dir. Ich fühl mich scho wie dihei. Han 

es Dach über em Chopf und miini Tier sind versorget. 
Was wott mer no meh… 
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Martin Ich bin froh, dass es dir gfallt. Wänn du Frücht oder 
Gmües bruuchsch, muesch eifach zu de Josefa uf de 
Nägeli-Hof und wänn du… 

Martha Halt, Martin! Lass mich doch das sälber usefinde. Ich 
muess doch au öppis z tue ha und wett d Lüüt vom 
Dorf sälber känne lehre.  

Martin Entschuldigung! Du häsch Rächt. Ich lass dich besser 
elei und wänn du doch no Hilf bruchsch...  

Martha …dänn weiss ich, wo ich dich finde. Danke Martin. 
Martin Uf Wiederluege, Martha. Ab. 

Martha schaut ihm lächelnd nach und geht dann zum 
Brunnen, um Wasser für ihre Tiere zu holen. In dem 
Moment tritt Ignaz aus dem Doktorhaus. Er erblickt 
Martha. 

Ignaz Was de Donner… Zum Tüüfel nonemal, was häsch du 
no z sueche da? 

Martha Guete Morge, Dokter. Ich hole nume Wasser für miini 
Tier. 

Ignaz Han ich mich nöd düütlich gnueg uusdruckt geschter? 
Ich wott kei Gsindel i m… 

Martha Diin Sohn hät gseit, säb chliine Hüüsli det... Zeigt auf 
die Hütte. ...stöch scho lang leer. Drum bin ich jetzt... 

Ignaz wütend. Hät miin Sohn! Was fallt dem Kärli ii, mich so 
z hindergah! - Martin! Zu Martha. Ich han nonig s 
letscht Wort gsproche! Und s Wäberhüüsli chasch grad 
wieder ruume…  
Martin kommt auf den Platz und sieht Martha 
fragend an. Martha gibt ihm Zeichen, dass Feuer im 
Dach ist und geht ab. 

Martin Vatter was… 
Ignaz Das fragsch du no?! Du häsch hinder miim Rugge s 

Wäberhüüsli a die Chrüüterhäx verge.  
Martin Es isch ja doch leer gsi und da… 
Ignaz Dütsch und dütlich han ich dir gseit, ich well die Alt 

nöd i eusem Dorf. Und was macht miin Herr Sohn?! Er 
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hindergaht mich! Mich, de Gmeindspräsi, mich de 
beschti Dokter im Dorf… 

Martin auch langsam wütend. Was hät das mit dem ztue? D 
Martha wet nume da läbe und meh nöd. S Wäberhüüsli 
wott doch sowieso niemert und bevor’s zämegheit… 

Ignaz So ne Chrüüterhäx bringt nume Unrueh is Dorf und sie 
wett sicher mit ihrne verhäxte Tränk miini Lüüt 
abspänschtig mache! 

Martin Son en Blödsinn. Du häsch ja Wahnvorstellige, Vatter. 
So öppis los ich mir nüme länger aa… Ab. 

Ignaz ruft ihm nach. Ja, gahn nume! Du wirsch scho no 
merke, was du agstellt häsch. Wänn die Quacksalberi 
mir miini Patiente chlaut chasch dänn spöter es leers 
Wartzimmer überneh! 

 
 

6. Szene 

Ignaz auf dem Weg zum Doktor-Haus. 
Sophie kommt mit einem Kaninchen im Arm. Zupft Ignaz am 

Ärmel. 
Ignaz schroff. Was wottsch? 
Sophie Du, Dokter, chasch du miin Hoppel wieder gsund 

mache? Er hät Buuchweh. 
Ignaz Bin doch kein Vehdokter. Und überhaupt, wie wettsch 

du wüsse, dass diin Haas Buuchweh hät? 
Sophie Er hät mer’s gseit! 
Ignaz Blödsinn! De chan doch gar nöd rede. Isch doch nume 

es Tier. 
Sophie Nei, das isch de Hoppel. Und du chasch en sicher 

gsund mache. 
Ignaz Ach was! Chasch en zu dere Chrüüterhäx bringe oder 

no besser grad zum Metzger. Ab ins Haus. 
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Sophie schaut Ignaz erschrocken nach. Zu ihrem Kaninchen. 
Muesch kei Angscht ha! Ich bring dich ganz sicher nöd 
zum Metzger und die Frau chan dir sicher hälfe. Geht 
zu Marthas Haus und klopft an. 

Martha kommt über den Platz mit eingekauften Waren und 
sieht das Kind. Grüess dich, miis Chind. Suechsch du 
mich? 

Sophie Bisch du d Chrüüterfrau? 
Martha Ja, wänn mer das eso seit. Und wer bisch du? 
Sophie Ich bin d Sophie und das isch miin Hoppel. Er hät 

Buuchweh. 
Martha So, dänn zeig mir emal diin chliine Fründ, Sophie. 

Nimmt Sophie das Kaninchen aus den Armen und 
fühlt den Bauch. Ich glaub es isch nöd eso schlimm, er 
hät nume öppis Falsches gässe. 

Sophie Muess er jetzt stärbe? 
Martha lächelt und gibt ihr das Kaninchen zurück. Nei nei, 

das isch bald wider guet. Ich gib dir echli Kamille mit 
Zupft ein paar Kamillen, die in einem Topf wachsen 
ab. und die chasch du ihm unders Heu mische. Wirsch 
gseh, morn gaht’s ihm scho wieder besser. 

Sophie nimmt die Kamille und gibt dem Kaninchen eine 
Kostprobe. Häsch das gern? Strahlt Martha an. Danke. 
Ab. 

Martha Bitte! Und gueti Besserig. Ins Haus. 
Sophie trifft auf dem Weg andere Kinder und erzählt, 
was sie soeben erlebt hat. Die Kinder gehen schnell 
nach Hause. 
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7. Szene 

Josefa huscht über den Platz zu Marthas Haus. Bevor 
sie an die Tür klopft schaut sie sich nochmal nach 
links und rechts um. 

Martha Josefa, was füehrt dich zu mir? Han ich öppis bii dir 
vergässe? Oder nöd alles Gmües zahlt? 

Josefa Nei nei, du häsch alles zahlt. Ich bruuche diini Hilf. 
Martha Chum, sitz da uf das Bänkli und verzell. 
Josefa Es isch drum so… Also, du häsch ja gseh, dass mir acht 

Chind händ und ich weiss mängisch nüme, wo mir de 
Chopf staht… 

Martha Ja, das verstahn ich aber, wie chan ich dir hälfe? 
Josefa Wänn’s wieder so en schrecklich herte Winter git, 

weiss ich nöd, wie ich all die chliine Müüler söll 
durefuetere… 

Martha Und wie söll ich dir da chönne hälfe? Ich läbe ja sälber 
vo de Hand is Muul. 

Josefa Oh nei, so han ich das nöd gemeint! Ich wott doch kei 
Allmose vo dir, Martha! 

Martha Wie chan ich dir dänn suscht hälfe? 
Josefa De Gottfried, miin Maa, muess nume siini Hose a d 

Bettstatt hänke und scho isch wieder öppis Chliises 
underwägs. Jetzt han i dänkt, du chönntsch mir vilicht 
öppis geh wo… 

Martha Meinsch nöd eher, dass da de Dokter defür zueständig 
wär? 

Josefa Nei, das gaht doch nöd! 
Martha Warum nöd? Er hät sicher es Mittel wo… 
Josefa Aber er isch en Maa! Und er hät sicher kei Verständnis 

für das. 
Martha Ja, das chan ich verstah. Denkt nach. Mmh, was 

chönnted mir da mache? 
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Josefa Bitte, Martha, du bisch miini einzig Rettig. Nomal es 
Chind meh bringed mir nöd dur de Winter. 

Martha Ich hett da e Lösig und mir chönd’s probiere. Es 
schadet niemertem und diinere Familie hilft’s. 

Josefa Grossartig! Mir fallt en Stei vom Herz! Ich mache alles, 
wo du wotsch… 

Martha Es isch nöd schwär, du muesch eifach luege, dass diin 
Maa die Tropfe nimmt, wo ich dir mitgib. 
Martha geht und holt ein kleines Fläschchen. Bevor 
sie es Josefa gibt, öffnet sie es und riecht daran. 

Martha So, Josefa, da devo tuesch em Gottfried jede Abig 
echlii unders Ässe mische. Du wirsch gseh, er wird so 
müed, dass er für nüt meh anders Auge hät als fürs 
Chopfchüssi. 

Josefa Das isch eifach. Er hät immer so Hunger, dass er 
chuum merkt, was er isst. 

Martha Es paar Tropfe sötted lange. Wänn’s zwenig würkt, 
tuesch ihm am nächschte Abig e chlii meh drii. Es isch 
nöd gföhrlich solang du nöd grad s ganze Fläschli drii 
schüttisch. 

Josefa versteckt die Flasche in der Rocktasche. Danke, 
Martha! Was isch dänn eigentlich i dem Trank? 

Martha Es isch besser, wänn du das nöd weisch. Vertrau mir 
eifach. 

Josefa Ich vertrau dir. Aber, Martha, es muess under eus 
bliibe, gäll! 

Martha Natürlich, Josefa. Vo mir erfahrt niemert nüt! 
Josefa Nomal vile Dank! Vergält’s Gott! Ab über den Platz. 
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8. Szene 

Kinder kommen auf den Platz. Jedes hat ein Tier bei 
sich. Hund, Kaninchen, Ziege, Schaf, Pferd, Kuh, 
Huhn usw.. Alle gehen zu Marthas Haus. Sophie an 
der Spitze. Sie klopft an.  
Während der ganzen Szene stehen einige Frauen und 
Männer abseits und sehen der Sache skeptisch zu. 

Martha öffnet und erblickt die Kinderschar. Was um 
Himmelswille... 

Sophie Die Tier sind au chrank und du chasch sicher hälfe. 
Martha lacht. Ihr sind mir no Luschtigi! – Aber guet, dänn 

wämmer emal luege. 
Alle Kinder drängen sich vor, jedes will das erste sein. 

Martha Halt! Halt! Eis nach em andere! Au bii mir muess mer 
warte, genau wie im Dokterhuus im Wartzimmer. 

Sophie Tuesch du dänn au alles uufschriibe, wie de Dokter? 
Martha Ganz sicher! Nimmt ein kleines Büchlein zur Hand 

wo sie immer wieder etwas hinein schreibt. Ich muess 
doch wüsse, wer miini Patiente sind und zu wem dass 
ghöred. 

Hans Miis Schaf hät es entzündets Aug. 
Martha Also, fangsch du aa. Aber zerscht bruuch ich diin 

Name. 
Hans Florette. 

Die Kinder lachen Hans aus. Martha bringt sie mit 
einem Handzeichen zum Schweigen. 

Hans Äh, ich meine, ich bin de Hans und miis Schaf heisst 
Florette. 

Martha Also, dänn zeig emal das böse Aug. Untersucht es 
kurz. Ich gibe dir Augetroscht mit. 

Hans Muess sie das frässe, wie de Sophie ihre Chüngel? 
Martha Nei, du muesch ein Teelöffel voll vo dene Chrüüter 

uufchoche und dänn de Florette ihri Auge demit 
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betupfe. Muesch aber uufpasse, dass es nöd z heiss 
isch. 

Hans nimmt die Kräuter, ab. 
Martha Wer chunnt als nächschts? 
Elisabeth bringt ihren Hund zu Martha. De (Name des Hundes) 

hät Durchfall. - Ach so, ich heisse Elisabeth und de ... 
hät Durchfall. 

Martha Arme... . Hät er das scho lang? 
Elisabeth Nei, erscht siit geschter. 
Martha Aber frässe tuet er? 
Elisabeth Ja, das scho. 
Martha Dänn han ich öppis für diin Hund. Tuesch ihm e chlii 

vo dem Spitzwägerichsaft unders Frässe mische. 
Wirsch gseh, scho morn isch es besser. 

Elisabeth Danke. Bisch du en richtige Dokter? 
Martha Nei, aber ich weiss, weli Chrüütli für was guet sind.  
Elisabeth Chammer das lehre? 
Martha Ja, sicher... 
Elisabeth Dänn wird ich au emal Chrüüterhäx. Ab. 
Martha zu Florian. Und wär bisch du? 
Florian Ich bin de Florian und miini Geiss wott nöd frässe. 
Martha Siit wänn frisst sie dänn nüme? 
Florian überlegt lange. Siit hüt am Morge. 
Martha lacht. Dänn weiss ich dir öppis wo ganz sicher hilft. 

Gahsch det hine... Zeigt in eine Richtung. ...uf die 
gross Wiese mit diinere Geiss. Det hät’s ganz vill 
Rotchlee und das hilft ihre de Appetit wieder z finde. 

Florian etwas enttäuscht. Und das isch alles? Gisch du mir 
jetzt nüt mit? 

Martha Nei, Florian, alles, was du bruchsch, wachst uf säbere 
Wiese und isch erst no ganz frisch. 

Florian nimmt seine Ziege und geht enttäuscht ab. 
Martha geht zu Agnes. Und was fehlt diim Ross? 



 

 
- 2 8 - 

Agnes Er hät sich am Bei verletzt. 
Martha schaut es sich an. Es isch nur en chliine Schnitt. Ich 

gib dir Ringelblueme-Salbi mit. Jede Tag striichsch e 
chlii uf d Wunde und i drüü, vier Tag gsehsch nüme 
vill vo dere Verletzig. 

Agnes Gsehsch, ... (Name des Pferdes) ...ich han dir doch 
gseit, sie chan dir hälfe. Zu Martha. Er hät nämlich 
zerscht nöd welle mitcho. 

Martha tätschelt das Pferd. So? Aber d... Wie heissisch du 
eigentlich? 

Agnes Agnes. 
Martha zum Pferd. D Agnes wird guet zu dir luege und scho 

isch diis Bei wieder gsund. 
Agnes Danke, Chrüüterfrau. Nimmt die Salbe mit, ab. 
 
 

9. Szene 

Während Martha sich weiter mit den Kindern und 
ihren Tieren abgibt, beginnen die Klatschtanten zu 
tratschen. Sie haben schon eine ganze Weile dem 
Treiben zugesehen. 

Stefanie Nimmt mich wunder, was die Quacksalberi euse Chind 
für Blödsinn erzellt. 

Claudia S Söffeli hät mir gseit, sie tüeg Tier heile mit Chrüüter 
und... 

Kathrin Das stimmt sicher nöd! Sie verhäxt eusi Chind. Und ich 
bin sicher, dass das Huehn, wo sie jetzt grad aalueget 
keis einzigs Ei meh leit i siim Läbe. 

Stefanie Öpper muess iischriite! Jetzt chunnt dänn d Chueh vom 
Gottfried dra. 

Kathrin Keis einzigs Tröpfli Milch wird sie meh ge… Arme 
Gottfried! 

Maxli kommt mit einem Tier und will zu Martha. 
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Stefanie erwischt ihn noch am Kragen. Maxli! Du bliibsch da!  
Maxli Aber Mami, ich wott doch au zu de Martha, weisch 

ich... 
Stefanie Nüt isch! 
Maxli  Aber die andere tüend doch au... 
Stefanie Mir sind nöd die andere! Los, gang wieder hei! 
Maxli maulend ab. 
Claudia Ich gahn zum Ignaz. De muess dere Sach es Änd 

mache, suscht stürzt s ganz Dorf is Eländ… 
Stefanie/Kathrin Mir chömed mit. 

Die Klatschtanten verschwinden im Doktor-Haus. 
Martha ist fertig mit der Tierbehandlung und die 
Kinder gehen nach und nach ab. Auch das Volk zieht 
sich zurück. 

 
 

10. Szene 

Paula kommt hinter dem Doktor-Haus hervor und 
überquert eilig den Platz. Sie trägt ein Bündel bei 
sich. Wirkt gehetzt und schaut immer wieder ängstlich 
zum Haus zurück. Sie wird nur von Christian 
beobachtet, der sich wundert, wo sie hin will. Er 
verfolgt sie zum Stall des Esels bei Martha. 

Christian Paula! 
Paula erschrickt und drückt sich in den hintersten 
Winkel. 

Christian Was häsch au so Angscht? Ich tuen dir doch nüt! 
Paula zeigt ihm schweigend, dass er gehen soll. 

Christian Ich verzell niemertem, dass du da bisch. Aber vilicht 
seisch mir, warum du vo dihei furt laufsch. – Ach so, 
du chasch ja nöd rede… 

Paula Doch… 
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Christian erschrickt. Du häsch öppis gseit!! Du häsch tatsächlich 
gredt!!! 

Paula Psssst! Es müend’s ja nöd grad alli wüsse. 
Christian Aber mer seit doch, du seigsch stumm… 
Paula Ich han nie welle rede. 
Christian Warum nöd?  
Paula Miin Vatter hät keis persönlichs Wort mit mir gredt siit 

d Mueter gstorbe isch. Ich glaub, er git mir schuld, dass 
sie bii miinere  Geburt gstorbe isch. Für ihn git’s mich 
gar nöd. 

Christian Und drum bisch jetzt furt gloffe… 
Paula Er wet mich uf Ilanz schicke. Zu Lüüt, wo ich nöd emal 

känne. Debii wott ich doch nume eis, e Tochter sii, wo 
de Vatter chan stolz sii druuf. 

Christian Also ich wär stolz uf dich. 
Paula Das isch lieb vo dir. Aber du muesch mich nöd 

tröschte. 
Christian Was chan ich dänn suscht für dich tue? 
Paula Ich würd gern vo dere Chrüüterfrau alles über Chrüüter 

erfahre. Aber ich han Angscht, dass sie mich au furt 
schickt. 
Martha kommt zum Stall und hört die letzten Worte 
mit. 

Martha Und warum sött ich das mache? 
Paula erschrickt und versteckt sich hinter Christian. 

Martha Ich hett Fröid, wänn ich öppertem miis Wüsse chönnt 
wiiterge. Und ich wär froh um e chlii Gsellschaft im 
Huus.  

Christian Gsehsch, Paula, es chunnt doch no alles… 
Martha Paula? D Paula us em Dokterhuus? 
Paula Ja. 
Martha überlegt. Dänn weiss ich allerdings nöd, ob das guet 

usechunnt… 
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Christian Warum nöd? 
Paula Isch es wäg em Vatter? 
Martha Ja. Es chönnt sii, dass er dich mit Gwalt wieder 

mitnimmt oder no schlimmer, dass er nüme mit dir redt. 
Paula Das macht er scho siit ich uf de Wält bin. Er wird mich 

nöd vermisse. Im Gägeteil, er isch froh, dass er mich 
los isch. 

Martha Was verzellsch au, Meitli!! Jede Vatter vermisst siis 
Chind. 

Paula Miine nöd! –Chan ich also bii dir bliibe und alles über 
Heilchrüüter lehre? 

Martha Guet, dänn probiered mir’s halt… 
Paula fällt vor lauter Freude Christian um den Hals. Juhuii! 

Bemerkt die Nähe zu Christian und lässt ihn sofort 
los. Oh, Entschuldigung… aber ich bin so glücklich. 

Christian peinlich berührt. Isch scho in Ornig. Ähm, chasch gern 
wieder emal… 

Paula Weiss dänn nöd… 
Martha Also, so chum is Huus. Dänn chasch du mir alles 

verzelle über dich. 
Paula ab ins Haus. 
Martha Und du, Christian, bisch immer willkomme bii eus. 

Zwinkert ihm vielsagend zu. 
Christian grinst. Danke. Ich chume gern wieder. Ab. 
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3. Akt 

1. Szene 

Im Januar 1782. 
Reges Treiben auf dem Platz. Jeder geht seiner Arbeit 
nach. Man sieht August mit Ziegeln auf einer Karre. 
Er ist auf dem Weg zur Arbeit. Othmar kämpft einmal 
mehr mit einem Pferd und Willi steht genervt 
daneben. Einige Frauen treffen sich am Brunnen um 
Wasser zu holen oder Wäsche zu waschen. Martha 
steht mit Paula vor dem Haus, sie pflanzen Kräuter 
an. Christian und Martin schauen ihnen zu. Auch die 
Klatschtanten stehen auf dem Platz. 

Stefanie Jetzt isch die Martha scho es halbs Jahr im Dorf und de 
Ignaz hät’s immer nonig fertig bracht, sie zum Tüüfel z 
jage. 

Claudia Siin Sohn setzt alles dra, dass das nöd passiert. 
Kathrin Ja, es isch nöd lang gange und de Martin isch i ihrem 

Bann gsi… 
Claudia Du meinsch, sie hät ihn verhäxt? 
Kathrin Was suscht? Das Chrauteriwiib hät doch mit ihrne 

Chrüüter e Macht, wo mir nöd känned. 
Stefanie Ich wird ihre nie z nöch cho. Wer weiss… 
Kathrin Oder meined ihr, die Unfäll i de letschte Ziit siiged en 

Zuefall gsi? 
Stefanie Du meinsch die alt Wettstei.. 
Kathrin Die isch ämel sicher nöd vo sälber in Bach iegheit! 
Claudia Oder das Drama bii Kellers! 
Kathrin Au det hät sicher die Häx ihri Finger drin gha. Wieso 

het suscht de Fuchs all Hüener chönne hole... 
Stefanie Und das obwohl s Hüenerhuus zue gsi isch. 

Die Totenglocken beginnen zu läuten. Alle auf dem 
Platz halten in ihrer Arbeit inne und schauen dem 
Trauerzug nach. Der Trauerzug besteht aus Heiri und 
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Luzia, ihrem Sohn Theo und einigen Kindern und 
Erwachsenen. Es wird ein kleiner Sarg von ein paar 
Männern über den Platz getragen. Einige Leute 
murmeln ein Gebet. Wenn der Zug vorbei ist, geht das 
Dorfleben wieder seinen gewohnten Gang. Nur 
Martha steht noch in Gedanken versunken da. 

Claudia Die arm Luzia! Und s Anneli isch doch so es liebs 
Chind gsi… 

Kathrin D Luzia hät mir verzellt, dass s Anneli vercheltet gsi 
siig. Sie heb de Heiri zu de Martha gschickt zum 
Chrüüter hole für en Stärkigs-Tee. Aber die hät ihm 
irgend en Trank mitge, wo sicher… 

Claudia Du glaubsch, sie hät d Anna vergiftet?! 
Kathrin Wundere würd’s mich nöd! Die mischt doch irgend 

öppis zäme und tuet nume so, wie wänn sie en Ahnig 
het vo Pflanze. 

Claudia Lueged emal wie unschuldig sie det staht und em 
Truurzug nah lueget. So ganz ohni schlächts Gwüsse. 
Die hät keis Herz! 

Stefanie S Schlimmschte find ich, dass sie jetzt sogar no d Paula 
mit is Verderbe zieht. 

Claudia Warum undernimmt de Ignaz nüt degäge? 
Kathrin Er hät’s versuecht, aber d Paula hät sich mit Händ und 

Füess gwehrt. Denn hät er ebe uufge und gmeint, sie 
siig nüme siini Tochter. Und wänn d Martha sich 
unbedingt well mit ere Stumme abge, so söll sie doch. 

Stefanie De Ignaz tuet mir Leid. Siit die Häx im Dorf isch, hät 
sich siini ganz Familie gäge ihn gstellt. 

Claudia Nume no d Babett staht ihm bii. Aber wer weiss, wie 
lang no? Wänn das so wiitergaht mit dere alte… 

Kathrin Die Martha isch vom Tüüfel! Die muess weg! 
 
 

2. Szene 
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Über den Platz kommt Juliette. Sie trägt ein 
farbenfrohes, etwas ausgefallenes Kleid. Zudem hat 
sie einen Korb bei sich. 

Claudia ironisch. Lueged emal da here! D Juliette scharwänzlet 
wieder emal über de Dorfplatz. 

Kathrin zu Juliette. He, Wälschi, bisch wieder emal uf 
Männerfang? 

Stefanie Lass bloss eusi Manne in Rueh! 
Claudia Oder no besser, gahn det hii zrugg, wo du her cho 

bisch! 
Kathrin Bii eus häsch du nüt verlore!! 

Klatschtanten ab. Juliette geht schnell weiter. Sie 
antwortet nicht. Beim Gefängnisturm klopft sie an die 
Tür. Jonas öffnet. 

Jonas Ah, du bisch es, Juliette. 
Juliette sieht sich ängstlich um. 
Jonas Was häsch au? Gsehsch uus, wie wänn dir de Liibhaftig 

uf de Spur wär… 
Juliette mit französischem Akzent. Non, Jonas, aberr diese 

Weiberr, sie immer misch beschimpfen. 
Jonas Lass doch die rede! Sie chönd’s eifach nöd verstah, 

dass du vill schöner bisch als sie. 
Juliette Ach, Jonas, du sein ein Charmeur. Aberr das hilft mirr 

nischt. Isch bin Aussenseiterrin und das werden isch 
bleiben. 

Jonas Was gaht eus das aa, Juliette? Für mich bisch du kei 
Ussesiiteri und egal, wo du her chunnsch, ich han dich 
gern. Küsst sie. 

Juliette Aber Jonas, doch nischt hier in die Offentlischkeit! 
Jonas Warum nöd? Es söll’s di ganz Wält wüsse, wie 

glücklich ich bin!! 
Juliette Du bischt so lieb. Je t’aime, Jonas! Und für Belohnung 

du bekommscht feine Mittagessen aus mon Korb. 
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Jonas Du bisch en Schatz, Juliette. Sieht in den Korb. Oh, du 
häsch mir e Omlette gmacht?! Woher häsch dänn du 
Eier und Gwürz übercho? 

Juliette Nischt von Leute aus Dorf. Die mir nie geben quelque 
chose. Aber Martha mir helfen, sie gute Frau, très 
gentile! 

Jonas Ich bin froh, häsch du e Fründin gfunde, wo dir hilft. 
Schliesslich chan ich dich nöd de ganz Tag beschütze. 
Ich muess doch da s Gfängnis bewache. 

Juliette Isch weiss! Aber isch schon komme zurescht, mon 
chéri. Küsst ihn. 
Beide gehen ab in den Turm. 

 
 

3. Szene 

Man hört im Hintergrund Bretter krachen und ein 
Höllengeschrei. Leute laufen zusammen. 

Volk sprechen durcheinander. Was isch au los?! Wer 
schreit da so?! Was isch passiert?! Usw.. 
Sie gehen hinter ein Haus und kommen mit August 
auf einem Brett als Tragbahre auf den Platz. 

August Himmelsternedunner nonemal!  
Amalia kommt zu August. Um Himmelswille, August! Was 

isch au passiert! 
August Auuuu! Ich glaube, miis Bei isch abenand! 
Amalia zu den Umstehenden. Es söll öpper de Dokter hole, 

aber schnäll. 
August Die Häx, d Martha, isch a miim Gstell verbiigloffe und 

dänn hät’s gchüblet und alles isch zämegheit! 
Amalia Ich han dir immer gseit, du söllsch die morsche Brätter 

nüme verwände aber nei, du… 
August Das sind nöd d Brätter gsi, sondern die Chrüüterhäx!! 
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In dem Moment kracht das Brett, wo August darauf 
liegt. 

August landet am Boden. Auuuuu! Verdammt nonemal! Miis 
Hinderteil!  

Agnes trotz Tragik amüsiert. Aha, nöd die morsche Brätter… 
Ignaz kommt mit Doktorkoffer. Was isch das für es Gschrei? 

Sieht August. Ah, de August. Chum, zeig emal, was 
hät’s dir gmacht? Will ihm aufhelfen. 

August Auu! Dokter, bisch nöd ganz gschiid?! Ich chan nöd 
stah, miis Bei isch abenand und miin Hinder wird 
sicher ganz blau… 

Ignaz zu umstehenden Männern. Los, Manne, mit aapacke 
und ab mit ihm is Dokterhuus. Zu August. Da uf de 
Strass chan ich dir nöd hälfe. 
Die Männer tragen den jammernden August ins 
Doktorhaus. 

Ignaz zu den Schaulustigen. Was stönd ihr no ume? Gönd 
hei, s Theater isch verbii! Oder händ ihr nüt Gschiiders 
z tue? 
Ignaz geht mit Amalia hinein.  

 
 

4. Szene 

Willi präpariert ein Hufeisen mit einem Nagel und 
schaut sich ständig nach seinem Meister um. Dann 
schleicht er hinter das Haus. Gottfried kommt mit 
seinem Heuwagen über den Platz. Er schläft und die 
Pferde ziehen irgendwohin. Louise wird fast 
überfahren. 

Louise He, häsch kei Auge im Chopf!! Was isch dänn... 
Erkennt, dass Gottfried schläft. Gottfried! Wach uuf! 
Sie versucht die Pferde zu stoppen, schafft es aber 
nicht. Jetzt verwach doch endlich! 
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Louise erblickt Martin, der gerade auf dem Weg zu 
Martha ist. 

Louise Martin! Hilf mir, schnäll! 
Martin Gottfried, was isch au los? 
Louise Er schlaft und ich bring ihn nöd wach. Heb du siini 

Ross, und ich versuech ihn wach z bringe… 
Martin stoppt die Pferde. 
Louise steigt auf den Bock und rüttelt Gottfried. So verwach 

doch endlich!!! 
Martin Läbt er no? 
Louise Mach kei Witz, Martin! Natürlich läbt er no, aber er 

schlaft so tüüf… 
Gottfried erwacht, schläfrig. Was isch au los? Wo bin ich? Und 

was mached ihr… 
Louise Gott sei Dank, du bisch ändlich wach! 
Gottfried Was? Han ich dänn gschlafe? 
Martin Und wie! Diini Ross händ scho wele eigeni Wäg 

iischla. Was isch au los mit dir? 
Gottfried Weiss au nöd! Siit es paar Monet bin ich immer eso 

müed…Gähnt. 
Louise Häsch das scho mal am Dokter gseit? 
Gottfried Sicher nöd! Für das han ich kei Gäld! 
Martin Denn gahn wenigschtens emal zu de Martha. 
Louise Ja, vilicht weiss sie, was mer da chan mache. 
Gottfried Meined ihr… Also guet, probiere chan ich’s emal. 

Schlimmer chan’s ja nüme werde. 
Martin Am beschte gahsch grad jetzt, wo du scho mal im Dorf 

bisch. Sie hät sicher Ziit für dich. 
Gottfried Guet, aber dänn müend ihr mir schnäll de Ross luege… 
Martin Mached mir gern. 
Gottfried ab zu Martha. 
Louise Was heisst da mir? Ich chan ja gah, und du luegsch de 

Ross. Will gehen. 
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Martin stellt sich ihr in den Weg. Nüt isch! Es sind zwei Ross 
und die bruuched Betreuig vo zwei Lüüt… 

Louise So en Blödsinn! 
Martin gespielt unschuldig. Ich chan das nöd elei… Steht bei 

einem Pferd und deutet auf das andere für Louise. 
Louise Du wotsch mich höch neh, oder? Hält das Pferd am 

Zaumzeug. 
Martin Nei, das würd mir nie iifalle aber… Nimmt allen Mut 

zusammen. Ich wett eifach gern, dass du bii mir 
bliibsch. 

Louise Ah, so isch das. Und warum? 
Martin Chasch du dir das nöd dänke?  
Louise wendet sich ab. Nei, kei Ahnig…  
Martin Du machsch es eim nöd grad eifach. Nimmt Louises 

Hand. Dänk will ich dich gern han. Louise, scho siit 
ich dich känne, träum ich nume vo dir. Und jetzt, wo du 
näbed mir stahsch, chan ich dich doch nöd gah la. 

Louise Vilicht wott ich ja gar nöd, dass du mich gah lasch... 
Martin Ich dörf also hoffe? 
Louise gespielt entsetzt. Was? Nume „hoffe“? Ich han mir e 

chlii meh erwartet... 
Martin Ja, wänn das so isch... Zieht Louise an sich. Was häsch 

dänn erwartet? 
Louise Zum Biispiel das... Sie gibt Martin einen Kuss. 

Willi kommt auf den Platz. Er scheint etwas 
ausgeheckt zu haben. Er erblickt Louise und Martin 
und es gefällt ihm sichtlich nicht. 

Willi kommt pfeifend auf Louise und Martin zu. Hm, ich 
wott ja nöd störe… 

Martin Du störsch aber! Gibt Willi Handzeichen zu 
verschwinden. 

Willi De Platz isch für alli da. Wänn dir das nöd passt, dänn 
chasch ja gah. 
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Martin drückt Willi die Zügel in die Hand. Danke, das isch e 
gueti Idee. Und nöd loosla! Nimmt Louise an der 
Hand, beide ab. 

Willi überrascht ab der Wendung. Zum Tüüfel nomal, so 
han ich das nöd gmeint… Ruft ihnen nach. Hee! Das 
chönd ihr doch nöd mache! 

 
 

5. Szene 

Gottfried sitzt bei Martha vor dem Haus. 
Zwischendurch gähnt er immer wieder. 

Gottfried Ich chönnt im Stah iischlaafe…  
Martha für sich. Das glaub ich gern! Zu Gottfried. Wie lang 

häsch dänn das Problem scho? 
Gottfried Scho siit es paar Monet, weiss au nöd genau. Ich 

glaube, siit irgendwänn im Herbscht. 
Martha Und jetzt liidet diini Arbet drunder? 
Gottfried Nei, säb nöd grad… Es gaht scho. Aber… 
Martha Was? 
Gottfried Ich chan ander Verpflichtige nüme folge. Ich meine… z 

Abig bin ich immer so müed und dänn… 
Martha Ja ja, ich weiss, was du meinsch. Und drum probiered 

mir öppis uus. Geht ins Haus und kommt mit einer 
Dose heraus. 

Gottfried schon fast wieder eingeschlafen. 
Martha Da, Gottfried, das sind Chrüütertablette. Die bringed 

dich wieder uf d Bei. 
Gottfried schreckt auf. Ah, ja… Wievill muess ich dänn devo 

neh? 
Martha Nume eini am Tag. Am beschte am Morge. Und 

wänn’s nöd hilft, chunnsch nomal. 
Gottfried Danke Martha. Es wird wohl nütze. Uf Wiederluege. 

Ab. 




